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10. Germaniens.

a) Vierzehn Jahre n. Chr. wurde Germaniens, der Sohn Drusus,
welcher seither in Gallien Schatzungen auf Häuser und Gebäude vor¬
genommen, um die leere Kriegskaffe zu füllen, an den Rhein gesendet.
Er sollte die Niederlage des Varus rächen. Germanicus war das
Ebenbild seines Vaters und von den Soldaten sehr geliebt. Nach dem
Tode des Kaisers Augustus wollten die acht Legionen, welche Germaniens
befehligte, ihn zum Kaiser ausrufen; allein er lehnte die Würde ab.
Mit einem starken Heere siel er teils von der Nordsee und Ems, teils
auf erbauten Knüttelwegen vom Niederrhein in Deutschland ein und
verheerte im Lande der Marsen eine Gegend von fünfzig Meilen mit
Feuer und Schwert. Dabei schonte er weder Alter, noch Geschlecht.

Auch die Länder der Brnkterer und Usipeter erlitten auf dem
Rückzüge der Römer dasselbe Schicksal.

Mit größter Freude betrachtete Germanicus die wachsenden
Streitigkeiten zwischen Segest, der die Römer mehr liebte als sein
Vaterland, und Hermann und wartete nur darauf, um aus dem
Streite Nutzen zu ziehen.

Bald belagerte Hermann den Segest in seiner festen Burg, weil
er seine Gemahlin Thusnelda gefangen hielt. Der Sohn des Segest
rief schnell Germaniens herbei, der ihn befreite. Bei dieser Gelegenheit
übergab der unnatürliche Vater seine Tochter Thusnelda als Gefangene
an Germaniens. Gezwungen, vor dem Sieger zu erscheinen, trat sie
in edler Würde, schweigend und thränenlos, den Blick znr Erde ge¬
richtet, vor Germanicus. Segest wurde für seine verräterischen Dienste
römischer Bürger, erhielt eine Besitzung in Gallien und war später
Zuschauer, als seine Tochter mit ihrem dreijährigen Sohne Thumelicus,
der in der Gefangenschaft geboren, im Triumphzuge in Rom aufgeführt
wurde.

b) Voll Wut im Herzen, rief Hermann die Cherusker gegen Segest
und die Römer auf. Die Cherusker, in Verbindung mit anderen
Stämmen, griffen zu den Waffen, konnten jedoch bei der Übermacht
der Römer trotz aller Tapferkeit keinen Sieg erfechten und mußten sich
zurückziehen.

Bei dieser Gelegenheit kamen die Römer an die Stelle des Teuto¬
burger Waldes, wo Varus die Niederlage erlitten. Hier fanden sie
noch die bleichen Gebeine ihrer Edlen ans den Opferaltären und am
Boden liegen. Man sammelte die Überreste und begrub sie unter
vieler Feierlichkeit. Darauf traten sie den Rückzug an, Germanicus
auf der Ems zu Schiffe, sein Unterfeldherr Cäcina mit einem Teile
des Heeres dem Rheine zu, verfolgt von den Deutschen.


